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a family happier by his prefence ; to renounce when that J
'hall be necejfary and not be enibittered ; to

Tzeep a few friends , but thefe without capitulation ; above all on the fame grim condition to keep friends
with himfelf «

»Here is a taße for all that a man kas of fortitude and delicacy . «

Ein intereffantes und lehrreiches Beifpiel dafür , wie man ein grofses gefchicht -
liches Ereignis bei der Nachwelt dauernd in lebendiger Erinnerung erhalten kann ,
bietet die Stadt Lucknow in Indien . Die Stadt ift durch die Gefchichte des Militär-
aufftandes vom Jahre 1857 berühmt , in welchem der gröfste Teil der von den Eng¬
ländern bewaffneten eingeborenen Truppen rebellierte . Der Befehlshaber von Luck¬
now , Lawrence , ftand einer Uebermacht gegenüber , widerftand aber mit feiner kleinen
Schar 6 Monate in einem befeftigten Teile der Stadt .

»Man hat nun, « Schreibt W . Böckmann *1*) , »diefe That dadurch verewigt , dafs man den Ort des
Kampfes und die Trümmer , welche Zeugnis von demfelben ablegen , fo weit als angängig konferviert und
vor weiterem Verfall gefchützt hat . Eine Anzahl Ruinen ftattlicher maffiver Gebäude , darunter die ehe¬
malige Refidenz des Gouverneurs , liegt heute malerifch von Schlinggewächfen überwuchert in einem präch¬
tigen Park , der ftellenweife begrenzt ift von den Bruchflücken einer Feftungsmauer und alter Thore . Alles
zeigt deutlich die Spuren eingefchlagener Flinten - und Kanonenkugeln . . . . Verfchiedene Monumente
ehren die hier gefallenen Anführer der Verteidiger , darunter auch den tapferen General Lawrence ; kleine
Marmortafeln , an den Ruinen angebracht , verewigen die Namen von Bürgern und Soldaten , die an der
betreffenden Stelle ihr Leben liefsen . «

Ein eigenartiges Denkmal war in Paris geplant . Entfprechend dem Sinn des
Wahlfpruches im Wappenfchilde der Stadt : » Fluctuat nec mergilur « , welcher fich
auf ein auf den Wellen treibendes Schiff bezieht , war beabfichtigt , das Wappen -
fchiff zu einem Denkmalbau zu machen .

Diefer Bau follte mitten in der Stadt an der Spitze der Infel »Vert - Galant « , der mitten in der Seine
gelegenen Cite -Infel , feinen Platz finden , hinter dem Pont -Neuf , um den zur Zeit der Ueberfchwemmung
die Waffer raufchen . Die Form der Infel , die kühn fich vorftreckende Landzunge , regte die Phantaüe
des Künftlers Moncel an : fie erfchien ihm wie der Bug eines von den Fluten gefchaukelten Fahrzeuges .
Es follte das Schiff famt Aufbau und Bildfäule , das vor der genannten Infel vor Anker liegen wird , 20 m
hoch und 16 m lang , die die Stadt Paris verfinnbildlichende Statue allein 8m hoch werden . Der Sockel , welcher
die Lutetia trägt und aus dem Mittelteil des Schiffes herausragt , wird von der Erdkugel gekrönt , in die
die zwölf Zeichen des Tierkreifes eingegraben find . Unterhalb der Säule ift , wie im heraldifchen Wappen
der Stadt , der Feftungsgürtel von Paris durch vier Feflungstürme veranfchaulicht . An der Stelle , wo das
Vorderteil des Schiffes aus der Wafferfläche hervorragt , erhebt fich eine von zwei Delphinen flankierte
allegorifche Figur . Das Denkmal war ganz in Stein und das Ornamentale in vergoldeter Bronze oder
Kupfer ausgeführt gedacht .

x) Bauwerke mit Denkmalcharakter .
Die Beifpiele dafür , dafs ganze Bauwerke mit Denkmalcharakter errichtet

werden , gehen hoch in das babylonifch -affyrifche und ägyptifche Altertum hinauf .
Delilzfch berichtet 377 ) über ein babylonifches Pantheon » Efagila « ( »hochragendes
Haus « ) ,

Sumulailu , der - zweite König der erften babylonifchen Dynaflie , hatte im vierten Jahre feiner
Regierung durch die Erbauung der »grofsen Mauer « von Babylon den Grund zur Selbständigkeit diefer
Stadt gegenüber Sippar und anderen mächtigen Städten Nordbabyloniens gelegt und Späterhin für Marduk ,
den Stadtgott von Babylon , einen herrlichen Thron aus Silber und Gold , auch ein Bildnis der Gemahlin
Marduks , der Göttin Zarpanit , anfertigen lallen . Sein Sohn Zabum baute darauf den Tempel Efagila in
der zweiten Hälfte des III . Jahrtaufends vor Chr . Und als dem Enkel Zdbum ’s , dem König Hammurabi ,das grofse Werk gelungen war , Nord - und Südbabylonien zu einem Staate mit Babylon als Hauptftadt zu

3"6) In : Reife nach Indien . Als Manufkript gedruckt . Berlin 1893.
377) In : Mitt . d . Deutfchen Orient -Gefellfchaft .
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vereinen , ward Efagila (von den Semiten auch Efakkil genannt ) das Nationalheiligtum Gefamtbabyloniens .

Nach mannigfachen Schickfalen wurde Efagila durch Sanhertb gänzlich zerftört , jedoch durch Affarhaddon

wieder aufgebaut . Der thatkräftigfte Befchützer Efagilas wurde Nebukadnezar } zugleich der opferfreudigfte

Verehrer des in Efagila wohnenden Gottes Marduk . Unendliche Schätze an Edelmetallen und Edelgeflein

und Gefchenken aller Art brachte Nebukadnezar dem Tempel Efagila fortwährend dar . Die Wände machte

Nebukadnezar aus gediegenem Gold » fonnenhell « ; die erlefenften Zedern vom Libanon dienten , mit Gold

überzogen und auf der unteren Fläche mit Juwelen befetzt , als Bedachung . Auch die Wände der Ge¬

mächer Zarpanits und Nebos wurden mit Gold überkleidet , und alle Tempelgeräte aus maffivem Gold

hergeftellt . . . .

Aehnliche Bauten kannte das alte Aegypten : die Memnonien . Darunter

find Tempelanlagen verftanden , »die der König bei feinen Lebzeiten fich baut ,

um darin Gegenftand eines Kultus zu werden « . Der Kultus hat Verwandtfchaft

mit dem Kultus der Perfonen in den gewöhnlichen Gräbern , mit dem Unterfchiede ,

dafs die Könige fchon bei Lebzeiten als gottähnliche Perfonen betrachtet wurden .

So wurde im Tempel von Semne Ufertefen III . durch Thutmes III . als Gott in

feinem Namen angebetet . Die Darftellung ift von der Infchrift begleitet : »Er ift

vorhanden in jeglicher lebendigen Geftalt . . . gleich dem Ptah . . . « . Ein Beifpiel für

ein folches Memnonium ift der Ramfes -Tempel von Abydos .

»Im Inneren desfelben befand fich , nach Pietfchmann , eine Statue Ramfes II . , und Darftellungen

im Vorhofe veranfchaulichen uns pomphafte Feftzüge , welche der König zu Ehren feiner eigenen Bild¬

fäule , als der Verkörperung des ihm innewohnenden , mit feinem Ableben zur Vollendung gelangenden

göttlichen Prinzips in Scene fetzt . Wir haben hier einen Tempel , der eigens zur Aufbewahrung und

Verehrung der Statue geftiftet worden ift . Auf der füdlichen Aufsenwand des Tempels befinden fich Ab¬

bildungen von allerlei Opfergaben , nebft einer Infchrift , in welcher Ramfes II . voller Befriedigung von

den Vorkehrungen berichtet , die er getroffen hat , damit feinem Ka , jener Bildfäule , zu den gebührenden

Zeiten eine Reihe von Gaben verabfolgt werden könne . « In einem Saale fteht die Bildfäule des Königs ,

vielleicht eine nur kleine Statue , jedenfalls aber nicht die einzige . Mariette fand eine Gruppe , welche

den König zwifchen zwei Gottheiten fitzend darftellt . »Auch prangte rings vor den Pfeilern des Vorhofes

das Bild des Königs in Geftalt von fog . Ofiris -Karyatiden . . . . «

In der Geftalt der von ihm aufgeftellten Statue weilt der König bei Lebzeiten

und nach dem Tode unter den hier verehrten Göttern von Abydos und lebt , feiner

irdifchen Würde entfprechend , als eine Art Gott fort . Ihr Ka oder Schemen ift

ihnen von den Göttern verliehen , alfo überirdifchen Urfprunges . Einen folchen

Tempel zu feiner Verehrung konnte ein König gründen , wo er wollte . Wie es

fcheint , hatten fchon einzelne Herrfcher der erften thebaifchen Periode in entlegeneren

Landesteilen fich Tempel gegründet , » in denen als Genoffe der darin angebeteten

Ortsgottheiten der königliche Stifter der Verehrung teilhaftig wurde , Tempel , wie

fie aus der zweiten thebaifchen Periode in Oberägypten und Nubien noch in ge¬

nügender Zahl vorhanden find « . Die Herrfcher diefer zweiten Periode bauten fich

alfo Gedächtnistempel , welche Pietfchmann zum Unterfchiede von den Reichstempeln ,

d . h . Tempeln oder Gotteshäufern , an denen viele Könige , ja Generationen von

Herrfchern bauten , Königstempel zu nennen vorfchlägt , d . h . alfo Tempel , welche

die Stiftung einzelner Könige find, deren Perfon ftark hervortritt .

, Den Aegyptern fcheint allerdings eine ftrenge Unterfcheidung zwifchen diefen beiden Klaffen von

Tempeln ferngelegen zu haben . Ihre Herrfcher , vornehmlich aber die Könige des zweiten thebaifchen

Reiches , befeelte dazu zu fehr das Verlangen , ihren Namen in der Nachwelt glänzen zu laffen , durch

Verherrlichung der Götter die eigene Perfon zu verherrlichen . . . . Und verfchönerte oder erweiterte

ein Herrfcher einen von den Reichstempeln , fo that er dies nicht allein ,feinem Vater Ammon 1 oder

irgend einem anderen Gotte zuliebe , lediglich des frommen Zweckes halber , fondern ebenfo fehr fich

felber zum Gedächtnis oder , wie es die Infchriften zu nennen pflegen , em menmt -f , ,zu feiner Verewigung 1,

alfo in derfelben Abficht , die , nur unumwundener , auch in der Ausfchmückung der Memnonien zu Tage

689 .
Aegyptifcbe
Memnonien .
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690 .
Griechifch -
römifches
Altertum .

tritt und ihren funerären Charakter verwifcht . Das Fortleben des Namens , das Fortbeftehen im Bilde
hatte im ägyptifchen Altertume eine höhere Bedeutung als bei uns ; es knüpfte fich daran ein Stück
wirklicher Unfterblichkeit .

Ein im Wefen begründeter Unterfchied zwifchen den thebaifchen Memnonien
und den ägyptifchen Tempeln , die einzelne Könige ihrer eigenen Göttlichkeit er¬
richteten , belteht nicht . So ift der Seti- Tempel von Abydos ein Memnonium und
der Tempel , den fich Amenophis III . zu Soleb erbaute , führt die Bezeichnung Mennu
Chäemmät , d . i . Memnonium , Verewigung des Chäemmät , d . h . Amenophis III .

Hierher gehören auch die Tempelanlagen von Deir-el-bahari , die ihren Urfprung
auf eine Grabkapelle Thutmes I . und feiner Gemahlin Ahmes zurückführen . Thutmes II .
erweiterte die Anlage , welcher die Königin Makara Cknumamen Hatafn ihre befondere
Aufmerkfamkeit widmet . Ihre Verdienfte würdigte fie durch Aufzeichnungen ihrer
Thaten und Stiftungen an den Wänden .

Auch Bauten als Siegesdenkmäler fcheinen die Aegypter errichtet zu haben .
So halten Mariette und Dümichen den fog. Königspavillon von Medinet Habu » für
einen zum Andenken an die glorreichen Thaten des Königs errichteten Siegesturm ,für ein Monument von der Art der römifchen Triumphbogen « s78) .

Bei der engen Verbindung von Staatswirtfchaft und religiöfem Kultus im
griechifch-römifchen Altertum ift es fehl ' erfchwert feftzuftellen , welcher Anteil vieler
antiker Bauten ihrem Charakter als Denkmalbauten gebührt . Es fei z . B . an das
Trajaneum zu Pergamon erinnert 3 79) . Bei feiner Errichtung beftand die Aufgabe ,die römifche Staatsreligion zu heben und den Kaiferkultus in den kleinaliatifchen
Provinzen des römifchen Reiches zu beleben , mit anderen Worten , dem Kultus des
regierenden Kaifers eine glänzende und möglichft eindrucksvolle Stätte zu fchaffen.
Die Koloffalbilder der Kaifer Trajan und Hadrian , welcher letztere das Trajaneum
vollendete , wurden in der Tempelcella aufgeftellt . So waren die Kaiferftatuen gewifsdie eigentlichen Kultbilder des Heiligtumes . Daher ift es fchwer , den Denkmal¬
charakter diefer Bauten von ihrer religiöfen Beftimmung zu trennen . In Kap . 6 u . 7 des
vorhergehenden Heftes finden fich weitere Ausführungen hierüber . Nur vereinzelt er¬
halten wir Kunde von einer ausgefprochenen Denkmalbeftimmung der Bauwerke . Ein
Beifpiel fei das Philippeion zu Olympia , von Philipp von Macedonien zur Erinnerung
an den Sieg von Chaironeia geftiftet . Es war ein Rundbau mit 18 jonifchen Säulen
im Aeufseren und 9 korinthifchen Halbfäulen im Inneren . Das Bauwerk enthielt die
Porträtftatuen der macedonifchen Königsfamilie und war fomit ein Heroon Philipp 's.

Ueber ein anderes Gebäude mit verwandter Beftimmung wird aus Sparta be¬
richtet . Unter den mehrfach gewidmeten fpartanifchen Siegesweihgefchenken aus
Anlafs der Schlacht bei Aegospotamoi wird auch die fog . » perfifche Halle « am
Markte in Sparta genannt . Sie war fchon in früherer Zeit aus perfifcher Beute
gegründet und fcheint um 420 bis 400 vor Chr . umgebaut und erweitert worden zu
fein. Nach Pau/anias waren über ihren Säulen die Bildnisftatuen hervorragenderPerfer , wie Mardonios , und perfifcher Bundesgenoffen , wie der Artemifia von Hali -
karnafs , angebracht , wie Overbeck meint , vielleicht in der Art als Dreiviertelreliefs
wie die Figuren an der Halle » Las Incantadas « in Theffalonike .

Ein weiteres Werk diefer Art ift der Tempel der Nike Apteros auf der
S’?8) Siehe : Dümichen , J . Photographifche Refultate einer auf Befehl Wilhelm 's I , nach . Aegypten entfendeten

archäologifchen Expedition . Berlin 1871. S . 21 ff.
379) Siehe : Fabricius , E . Das Trajaneum zu Pergamon . Beil . z. AUg. Ztg . 1896 . Nr . 68 . — Ferner : Stiller , H .Königliche Mufeen zu Berlin . Altertümer von Pergamon . Bd . V, 2 : Das Trajaneum . Berlin 1895.
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füdlichen Böfchungsmauer der Akropolis von Athen , der '
Affvjvä Nixt] geweiht ; es

war ein Denkmalbau , von dem eine frühere Annahme behänd , dafs er als Denkmal
der Siege Kimori s über die Perfer vor der 80 . Olympiade errichtet worden fei .
Nunmehr aber hat man diefe Anficht als unbegründet bezeichnet und fetzt die

Gründung des Tempels in die Perikleifche Zeit . Der Tempel ift in fehr befcheidenen
Abmeffungen , etwa 6 X 9 m

, ausgeführt , aber eine Perle der attifch -jonifchen
Architektur .

Der Tempel befitzt einen figurenreichen , 0,45 cm hohen Fries , in dem in lebhaft bewegten Figuren

die Schlacht von Plataeae dargeflellt ift . Um den Tempel zieht fich gegen einen dreieckigen , fpitz -

winkeligen Abgrund eine 0,96 m hohe Marmorbaluflrade mit figürlichen Reliefs , die Beziehungen zum Tempel

haben . Die Figuren find Siegesgöttinnen , Dienerinnen der Athena , die mit der Aufhellung der Sieges¬

beute und der Vorbereitung zu einem Siegesopfer befchäftigt find . Kekule und Michaelis beziehen die

Darftellungen auf die Siege des Alkibiades bei Abydos , K!yzikos und Byzanz um 407 vor Chr .

Auch die nachchriftliche Zeit hat in allen Perioden Bauwerke mit Denkmal¬
charakter geplant und errichtet . Nur einzelne feien genannt .

» Der Dom zu Pifa ift ein Denkmal des herrlichen Sieges der Pifaner über

die Sarazenen , der Erftürmung von Palermo im Jahre 1063 . Gott zu Ehren , der

ihnen den Sieg verliehen hatte , befchlofs die Bürgerfchaft einmütig , gleichwie die

Venezianer ihre Markuskirche errichteten , einen Dom zu erbauen , und die reiche

Siegesbeute erlaubte ihnen , diefen Bau fo koftbar und grofsartig auszugeftalten , dafs

er alle italienifchen Kirchenbauten feit Konßantin übertraf « 3S0) .
In der Nähe von Liffabon liegt das Klofter Noffa Senhora da Victoria , ge¬

wöhnlich Batalha genannt , das gewaltige Denkmal der portugiefifchen Unabhängig -

keitsfchlacht von Aljubarrota ( 1385 ) , zugleich das Maufoleum des Königsftammes
von Aviz . »Batalha « heifst auf deutfch » die Schlacht « , und diefer Name ift denn

auch der Kathedrale durch die Jahrhunderte hindurch bis in unfer modernes Zeit¬

alter geblieben . » So ift denn das herrliche Monument ein nationales Schlachten -

und Siegesdenkmal , und der Volksglaube verftchert , dafs die heilige Jungfrau , der

der Hauptaltar gewidmet ift, ihren Schild über den ritterlichen Portugiefen hielt und

ihnen als chriftliche Minerva zum Siege über die erdrückende Uebermacht der

Caftellaner verhalf . « (E . v . Ungern-Sternberg .)
Im Jahre 1630 wurde infolge eines Gelübdes des Senats von Venedig aus

Anlafs der Peft von 1630 nach dem Entwürfe des Baldajfare Longhena ( 1604 —82 )
die Kirche Santa Maria della Salute in Venedig begonnen , die berühmte Zentral -

Kuppelkirche , mit einem wirkungsvollen Triumphbogen als Eingang . 1683 errichtete

Giufeppe Sardi ( 1630—99) die Faffade von Santa Maria Zobenigo in Venedig als

eine Stiftung des Feldherrn Antonio Barbaro , » das Ganze mehr ein Ruhmesdenkmal

als eine Kirchenfaffade , prahlerifch reich , ohne jeden Anklang kirchlichen

Sinnes « 381) .
Zur Verherrlichung des glorreichen Sieges bei Lepanto befchlofs der Rat von

Venedig , der Madonna del Rofario eine Kapelle bei NN . Giovanni e Paolo zu er¬

richten , die als ein Weihgefchenk für die heilige Jungfrau in ihrer Pracht auf alle

Zeiten hinaus den Ruhm der venezianifchen Waffen über die Ungläubigen verkünden

follte . Alles follte geleiftet werden , was an Herrlichkeit die damalige Kunft in

Venedig zu leiften vermochte . Mit der Arbeit wurde Aleffandro Vittoria betraut .

1867 wurde die Kapelle ein Raub der Flammen .

691 .
Nachchriftliche

Zeit.

380) Siehe : Schumann , P . Der Dom zu . Pifa . Berlin 1900 .
381) Siehe : Gurutt , a . a . O., S . 319 .
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Eine Votiv-Denkmalkirche ift auch die von Filippo Jtivara (geb . 1685 in Meffina )
errichtete Superga bei Turin . In der Schlacht von Turin im Jahre 1706 wurde
Herzog Viktor Amadeus von Piemont , neben welchem auch Prinz Eugen focht , von
den Franzofen und Spaniern fchwer bedrängt . Beide beftiegen im Auguft 1706
den Hügel der Superga , entdeckten von hier aus die Fehler in der Aufhellung des
Feindes und errangen dadurch einen glänzenden Sieg . Herzog Viktor Amadeus
gelobte infolgedeffen die Errichtung einer herrlichen Bafilika , zu welcher am
20 . Juli 1717 der Grundftein gelegt und welche am 1 . November 1731 geweiht
wurde .

Von Jean Charles Delafoffe ( 1734—89) befitzen wir Entwürfe zu einer Ruhmes¬
halle und zu einem Pantheon . Letzteres ift über einem ovalen Grundrifs als ein
Kuppelbau mit jonifcher Säulengliederung gedacht ; erftere ift ein eingefchoffiger
dorifcher Bau mit Triglyphengefims und einem mittleren , trophäen - und relief-
gefchmückten Aufbau . Gurlitt hat beide in dem unten genannten Werke 382 ) ver¬
öffentlicht.

Als ein gewaltiges Ruhmesdenkmal für den Herzog von Marlborough liefs die
englifche Nation das Schlofs Bienheim bei Oxford durch den Architekten John
Vanbrough ( 1666 — 1726) errichten 888 ) . » Die Nation erbaute dasfelbe als Dank für
ihren Helden . . . . Nicht nur die Machtfülle des berühmten Feldherrn , fondern
auch die Gröfse des ihm huldigenden Staates follte veranfchaulicht werden . «

Eine der bedeutendften Denkmalkirchen der Spätrenaiffance und vielleicht
aller Zeiten ift die Votivkirche , die Karl VI. in Wien durch Fifcher von Erlach
errichten liefs : die Karlskirche . Alle Ergebniffe des römifchen Studienaufenthaltes
Fifcher s , alle Baugedanken aus dem antiken Rom und dem Rom der Renaiffance :
die Säulenhalle mit Giebel , die Kuppel , der Triumphbogen , die Triumphalfäulen ,
find in ihr » wie in einem jener phantafievollen Kupferftiche des Piranefi zu
wunderbarem Einklang aneinandergefügt « .

Die hervorragendfte franzöfifche Denkmalkirche ift das Pantheon in Paris ,
durch welches die franzöfifche Nation nach dem Vorbilde von Santa Croce zu
Florenz und der Weftminfterabtei zu London ihren grofsen Männern eine ge-
meinfame Ruheftätte geben wollte , gewiffermafsen als Fortfetzung der Ueber -
lieferungen der Kathedrale von Saint -Denis . Das heutige Gebäude ift ein Werk
des XVIII . Jahrhunderts . Der Neubau der alten Kirche Ste . - Genevieve in Paris
durch Soufflot ( 17SS ) erfolgte infolge eines Gelübdes , welches Louis XV . während
einer Krankheit in Metz gethan hatte . In feinen wechfelvollen Schickfalen war
der Kuppelbau bald Kirche , bald Pantheon ; die dritte Republik verlieh ihm wieder
den Charakter als Ruhmeshalle und fchmückte ihn mit Fresken .

Sie Heilen Vorgänge der franzöfifchen Gefchichte dar , welche in ihren Anfängen an die Legende
flreift , wie die wunderbare Bekehrung des Frankenkönigs Chlodwig durch feine fromme Gemahlin Clotilde ,
den heiligen Bifchof Remigius und beider Freundin , das gottfelige Mädchen Genevieve , die fpätere Schutz¬
heilige von Paris , der das Pantheon nach kirchlichen Begriffen geweiht ift . Ein Fries zeigt den heiligen
Remigius mit feiner Schar Neophyten , ein Werk des Malers Jofeph Blanc , der zum Freundeskreife Garn -
bettd s gehörte . Nach Art der alten Meifter hatte diefer Künftler den Einfall , die Züge des berühmten
Staatsmannes und einiger feiner Jünger , fo auch Clemenceau 's , im Friefe zu verewigen , als ahnte er , dafs
die Familie Gambetta ’s feine Ueberführung nach dem Pantheon nicht geftatten würde , und als wolle er
ihm da ein Denkmal fetzen . Chlodwig und Clotilde , deren Heiligfprechung -fall gleichzeitig mit derjenigen

382) Gurlitt , C . Gefchichte des Barock -Stiles , des Rococo und des Klaffizismus etc . Stuttgart 1888.
3S3) Abgebildet ebendaf ., S . 360 ff.



799

des Bifchofs Remigius erfolgte , haben ihre KoloiTalftandbiider in der Vorhalle des Pantheons ; im Inneren

desfelben , auf der rechten Langfeite , erzählen die Wände die Gefchichte des Bauernmädchens Genevieve

von Nanterre , welches durch fein Gebet den Sinn des Hunnenkönigs Attila fo wandte , dafs er fein Vor¬

haben , Paris zu belagern , aufgab und auf feinem Eroberungszuge unverhofft , als in der Stadt fchon

Schrecken und Verwirrung herrfehten , eine andere Richtung einfehlug . Puvis de Chavannes hat in

lichter Farbengebung , altertümelnder Zeichnung und naivem Vortrag die Kindheit der Heiligen ge -

fchildert . Andere haben ihre Wunderthaten im Bilde vorgeführt , und Jean Paztl Laurent zeigt die

neunzigjährige Greifin auf ihrem Sterbelager , umringt von andächtigen Verehrern .

So kann man in den Fresken des Pantheons die Anfänge des chriftüchen Paris und Anklänge an

die neuefle Kunft - und Literaturgefchichte linden .

Das ruhmvollfte Beifpiel diefer Art ift die Weftminfterabtei in London . Ihr

find an anderer Stelle des vorliegenden Heftes ausführliche Mitteilungen gewidmet .
Ihre Vergröfserung ift feit Jahrzehnten Gegenftand zahlreicher Entwürfe der eng-

lifchen Künftlerfchaft , in erhöhtem Mafse feit dem Tode der Königin Viktoria.
Einen grofsgedachten Vorfchlag der Angliederung einer kaiferlichen Denkmalhalle

an die Abtei haben die Architekten J . P . Seddon & E . B . Lamb gemacht und

an der unten genannten Stelle veröffentlicht 384 ) .
Die Befreiung Moskaus von der Franzofenherrfchaft war die Urfache eines

Gelübdes Alexander / . , mit einem Aufwande von 20 Mill . Rubel durch den Archi¬

tekten Thon die Erlöferkirche in Moskau erbauen zu laffen . Sie ift eine Kuppel¬
kirche , zu welcher der Grundftein im September 1839 gelegt wurde . Die Gedenk¬

tage von grofsen Schlachten der Befreiungskriege find durch Heilige dargeftellt ,
deren Feft auf den betreffenden Schlachttag fällt ; fo ift der Jahrestag der Schlacht

bei Leipzig (7 . Oktober ) durch den heil . Sergius , der Tag der Schlacht bei Kulm

( 18 . Auguft ) durch den heil . Laurus verewigt .
Die Paulskirche in Frankfurt a . M . zu einer Gedenk - und Ehrenhalle der

deutfehen Einheits - und Freiheitsbewegung umzugeftalten , ift als ein beachtenswerter

Vorfchlag angeregt worden . » Die Paulskirche gleicht mit ihrer gewaltigen Säulen¬

reihe fchon jetzt mehr einer Ruhmeshalle als einer Kirche . Denkt man fich den

Altar und die Kanzel hinweg und erfteren durch ein ftattliches Portal erfetzt , den

Mittelraum vom Geftühl befreit , die Wandflächen mit hiftorifchen Gemälden ge-

fchmückt , fo würde eine ftattliche Erinnerungshalle entliehen . «
Die Schlofskirche zu Wittenberg als ein Denkmal des Proteftantismus , das

Melanchthon-W '&ws, in Bretten und das Luther-Haus in Plauen als Denkmäler feiner

Urheber , das Shakefpeare -GQd^c\vtrnshz .VLS in Stratford on Avon und viele andere

Gebäude gehören hierher .
Im Jahre 1897 ift dem Deutfehen Reichstag ein Gefetzentwurf zugegangen , in

welchem die Mittel zu Vorarbeiten für die Errichtung einer Gedenkhalle zu Ehren

der 1870—71 gefallenen oder fchwer verwundeten deutfehen Krieger gefordert
wurden . Es beftand die Abficht , vor dem Brandenburger Thor in Berlin ein Bau¬

werk zu errichten , das fich rechts und links von der Charlottenburger Chauffee im

Halbrund vor das Thor legen follte . Die mit dem Plan verfolgte Abficht war die

folgende .
»Ein Denkmal , das die Namen aller derer vereinigte , welche im Feldzuge von 1870 — 71 gefallen

find oder fchwer verwundet wurden , fehlt noch ; es fehlt jene Halle , an deren Mauern gleichfam die

Dankbarkeit der Nation zum ewigen Gedächtnis die Namen derer fchrieb , die vor dem Feinde fielen oder

fchwer verwundet wurden , und fo alle , vom ruhmreichen Führer bis zum einfachen Mann aus dem Volke ,

vereinigte , wie fie als ,ein Volk in Waffen 1 vereinigt gegen den Feind ftanden . Soll folch ein archi -

384) ßuilder , Bd . 86 , S . 33g ff .
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tektonifches Namenbuch deutfcher Kämpfer in Dankbarkeit gegen die Gefallenen und Verwundeten , zur

Aneiferung für künftige Gefchlechter gefchaffen werden , fo kann dies nur an der Stelle gefchehen , wo der
deutfche Kaifer feines Amtes waltet , wo die Abgeordneten aus dem ganzen Reiche ficli zur Beratung ver -
fammeln und von wo aus die Antriebe des Volkslebens hinauswirken bis zu den Grenzen des deutfchen
Landes und überall dorthin , wo Deutfche wohnen . Dafs ein folcher Bau in künftlerifchen Zufammenhang
mit der Umgebung , und durch die Wahl des Platzes in ideellen Zufammenhang mit anderen Denkmälern

gebracht werden mufs , die fich auf die Grofsthaten unferer Väter und der noch lebenden Generation
beziehen , das ergibt fich von felbfl . «

Nicht ohne Berechtigung wurde darauf hingewiefen , dafs derartige Namens¬
liften um fo eindrucksvoller wirken , je kürzer fie find ; die wenigen Namen in einer
Dorfkirche fagen denen , welche fie iefen , mehr als die taufend Namen , welche auf
manchem grofsen Kriegerdenkmal angebracht find . Wie die hunderttaufend Namen
wirken würden , welche in der geplanten Gedenkhalle verzeichnet werden miifsten,
ift kaum zweifelhaft.

Die Mittel für den Bau, der unterblieb , waren mit 2 Milk Mark veranfchlagt .
Noch andere Gedanken tauchten auf. In der » Deutfchen Rundfchau « gab

Hermann Grimm am Schluffe eines Auffatzes über das 200jährige Beftehen der
Akademie der Künfte in Berlin die Anregung , eine Art » Walhalla « in der Um¬
gebung von Berlin zu fchaffen. Er führte aus :

»Dem deutfchen Volke , das heute lebt und hofft und arbeitet , wird das Gefühl niemals entriffen
werden , dafs fein gefchichtlicher Adel auf dem beruhe , was feine Denker thaten . Unfere kriegerifchen
Siege feiern wir mit Recht ; in der geiftigen Arbeit aber find wir uns unferer Zufammengehörigkeit am
reinften bewufst , wie die Griechen einft . Das deutfche Volk bedarf einer Stelle , wo die ruhmreichflen
Vollbringer feiner geiftigen Arbeit in Bildnilfen und Büflen zufammenftehen . England hat feine Weft -
minfterabtei , Frankreich fein Pantheon . In der Umgegend von Berlin follte ein Platz als Garten frei¬
gelegt und der Tempel von Olympia da neu errichtet werden . In vollem Umfange follte er daflehen , wie
er einft in Olympia fland , und fein Inneres den Dichtern und Denkern des Volkes geweiht fein . Deutfch -
land würde ein Denkmal feiner Gröfse darin befitzen , das , fobald es einmal daflände , unentbehrlich er -
fchiene . Für unfere Generale haben wir die Ruhmeshallen des Zeughaufes als ideale Wohnung . Unfere
Helden des Gedankens aber ftehen in Sitzungsfälen , Vorplätzen und fonftwo vereinzelt herum , wo niemand
fie fuchen würde . Es bedürfte nur eines geringen Aufwandes von Mühe und Material , um das friedliche
Nationalheiligtum des griechifchen Volkes als ein neues Denkmal der deutfchen friedlichen Arbeit wieder
aufzurichten . « Grimm dachte wohl offenbar nicht an die Walhalla bei Regensburg .

Der Gedanke fand ebenfowenig Widerhall , wie der einige Jahre darauf auf¬
getauchte der Errichtung eines deutfchen Pantheons . Bemerkenswert erfcheint mir,
anzuführen , wie Anton Hallmann , einer der fcharffinnigften Berliner Künftler der
Mitte des vorigen Jahrhunderts , fich zu folchen Gedanken ftellte 385 ) .

» Es ift viel über den Kultus des Genius geredet worden , man hat vorgefchlagen , um der Kunll
ein Feld anzuweifen , patriotifche Hallen zum Gedächtnis grofser Männer zu bauen , fogar die Meinung
aufgeflellt , dafs ein folcher Kultus überhaupt eine neue Religion werden könne ; dem fei nun , wie ihm
wolle , übrigens ift es klar , dafs die Erkennung des Genius im Menfchen einen unendlichen Einflufs
auf den ihn begreifenden Teil der Menfchen ausübt , warum denn alfo , allein fchon materiell genommen ,
ein fo wichtiges Anregungsmittel unferen Kirchen entziehen , die , follte man dergleichen Pläne ausführen ,
noch verlaffener flehen würden ; im Gegenteil aber erhielt dadurch die Verehrung des Geifies ihren natür -
lichften Platz , d . h . in Bezug auf Gott .

Man nehme nur Beifpiele , die Walhalla , fo fchön die Idee auch für den gebildeten Teil des Publi¬
kums fein mag , wird , abgefehen von dem Stile , worin fie erbaut ilt , dennoch den gröfsten Teil der
Menfchen kalt laffen , ebenfo das Pantheon zu Paris ; intereffant kann der Befuch folcher Tempel immer
fein , auch erhebend , aber nie im eigentlichen Sinne erwärmend ; denn es fehlt der Form nach wenigflens
die belebende Ader , die von Jahrhundert zu Jahrhundert und Gefchlecht zu Gefchlecht in gleichem Puls -
fchlag die Herzen rührte und erfüllte , der durch die Kunfl verfinnlichte Gedanke an Gott und feine Nähe .

Das fchönfle Beifpiel hiervon gibt gewifs die Weftminflerabtei zu London ; wahrlich in diefem

385) Siehe ! Hallmann , A . Kunftbeftrebungen der Gegenwart . Berlin 1842. S . 74.
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Heiligtum atmet die Gröfse Englands , und wenn der Ausländer auch englifche Anmafsung und Uebermut

unwillig erträgt , diefem Eindrücke gibt er lieh freudig hin ! Dies ift wirklich , The glory of the nation1;
die dort in Gott ruhen , fie flrebten für das Edelfte , das Höchfte ; fie ftrebten für die Menfchheit , und

nichts erweckt und flärkt fo fehr als der Anblick diefer Kirche , den Glauben an die Gröfse des Schöpfers
und an die Würde der Menfchheit . « —

In einem Programmentwurf zu einem neuen Berliner Dom macht Hallmann 386)
den Vorfchlag , in einer mittleren Gedächtnishalle die Bildniffe und Statuen be¬
rühmter Männer aufzuftellen , und zwar fo , dafs die der Vorzeit Angehörigen in
den oberften Reihen als Bilder , die noch nicht fo lange Geftorbenen aber unten
als Statuen erfchienen , als unferer Zeit näher , gleichfam noch unter uns wandelnd .

In der gleichen Schrift tritt er mit Wärme dafür ein , in einem Hauptftaats -

Verwaltungsgebäude zu Berlin eine » National -Gefchichtshalle « zu fchafifen und durch
fie der Kunft ihr angeborenes Feld wieder zurückzugeben , um fie thätig fein zu
laffen an den Beftrebungen der Menfchheit .

»Wer ging je durch den Dogenpalaft in Venedig , ohne durchzittert zu werden , ohne erfafst zu

werden von der Gröfse der Zeit und der Macht , die ihn erflehen liefs ? Und wenn die gemalten Thaten

der flolzen Republik , die längfl hinabgefunken ift , noch folchen Eindruck auf den Fremden zu machen

im ftande find , wie muffen fie ihrer Zeit auf die gewirkt haben , deren Thaten fie waren ! Daher auch

die unüberwindliche Sehnfucht der Venezianer nach dem Anblick ihrer majeftätifchen Stadt , wo Gröfse

aus jedem Säulengange fpricht , wo Triumphe von den Wänden herabglänzen . . . .
Preufsen, durch einen der erften Geifter , die je lebten , durch Friedrich ff . , neu gefchaffen . . . .

follte nicht ein Gebäude haben , worauf die Nation mit Stolz blickte , follte keinen Tempel haben für fein

Pallium , follte nicht fagen, dort ift der Sitz unferer Regierung , dort geh hinein , Fremdling , und fieh ,
wie eine gröfse Nation den Wert deffen zu erkennen weifs, was ihre Väter mit Gut und Blut erkauft und er¬

kämpft haben ; dort feht, ihr deutfehen Brüder , wie aus wahrer Erkenntnis der Würde einer Nation nur allein

die Liebe zum gemeinfamen Vaterland , das eigentliche hohe und edle Nationalgefühl erflehen kann . . . .

Durch eine Vorhalle von bedeutender Abmeffung, hauptfächlich geziert mit den Reiterftatuen der

5 preufsifchen Könige bis auf Friedrich Wilhelm fV , von denen auch fchon der Folge nach Friedrich ff .

über dem Portal den Mittelpunkt bildet , tritt man in eine 80 Fufs breite und 240 Fufs lange Halle,

welche ich die »National -Gefchichtshalle « nenne , indem ihre Dekoration die Gefchichte Preufsens zum

Gegenftand hat ; diefe Darftellungen der Hauptmomente der Landesgefchichte in io grofsen und einer

Menge kleiner Bilder zerfallen in 2 Hälften ; in die Thaten des Krieges und diejenigen des Friedens . . . .

Aus diefer gefchichtlichen Halle tritt man , alfo gleichfam durch die Refultate und Erfahrungen

derfelben geleitet , in das Zentrum der Gefchichte , einen kreisrunden gewölbten Raum, in dem durch 9 ver-

fchiedene Portale die neun 14 Fufs breiten Treppen , welche in die betreffenden Minifterien führen, aus¬

münden. In der Mitte diefes Raumes, welcher zugleich die Mitte des ganzen Gebäudes ift , würde dann

die Statue des erhabenen Gründers des Gebäudes den würdigflen Platz finden ; in der Mitte der Gefchichte

der Gegenwart , in der Mitte Seiner Zeit , welche Er um fich und die fich um Ihn bewegt . — Die Portale

der verschiedenen Minifterien fowohl nach aufsen wie nach der Zentralhalle im Inneren find mit den auf

die jedesmalige Thätigkeit derfelben fich beziehenden Emblemen , Figuren und Reliefs geziert . . . . «

Was Hallniann hier vorfchlug , ift in feinem tiefften Grunde ohne Zweifel auf

die Walhalla bei Regensburg und die Befreiungshalle bei Kelheim zurückzuführen .
Und wenn er auch glaubte , fich gegen die Form wenden zu müffen , in welcher

der Grundgedanke hier verwirklicht wurde , fo tritt er doch diefem Gedanken an

fich durchaus bei.
Die Walhalla bei Regensburg und die Befreiungshalle bei Kelheim find die

beiden fteinernen Zeugen des glühendften Patriotismus eines jungen Königsfohnes .
An dem Tage , an dem Napoleon I . in Berlin einzog , am 17 . Januar 1807 , fafste der

im Jahre 1786 geborene bayrifche Kronprinz , der nachmalige König Ludwig / . , den

vom erhabenften Idealismus eingegebenen Gedanken , » im vollften unmittelbarflen

Gefühle aller foeben über das gemeinfame Vaterland ausgegoffenen Befchimpfungen ,

3S6) Stehe : Kunftbeftrebungen der Gegenwart . Berlin 1842 . S. 75 .
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fich felber zum Trofte und zur Erhebung , gegenüber diefer vergänglichen Komödie
fremden Siegesgepränges dem unvergänglichen weltgefchichtlichen Ruhm der ganzen
germanifchen Vorzeit ein künftlerifches Ehrendenkmal zu errichten , ein Denkmal ,
in deffen Anblick fich , wie er felbft in dem Entfchluffe es zu gründen , die gemifs-
handelte deutfche Mitwelt dereinft auch den begeifterten Mut fammeln möge , das
ihrem betäubten Nacken auferlegte Joch durch einen kühnen Entfchlufs der Selbft -

ermannung wieder abzuwerfen . Diefes dem vergangenen und zukünftigen deutfchen
Ruhme , gleichfam den zürnenden Walküren Germanins gelobte Denkmal war die
Walhalla . « Im Jahre 1804 hatte der Kronprinz zum erften Male Italien bereift , und
1806 kam er in Begleitung Napoleon’s nach Paris.

Der Anblick des Pantheons beflärkte ihn in dem Gedanken , eine »Ruhmeshalle für deutfche Geiftes -

helden « zu errichten . Noch als Kronprinz im Jahre 1814 , ehe der Parifer Friede gefchloffen war , erliefs er
in den öffentlichen Blättern ein Preisausfchreiben an die deutfchen Architekten . Danach follte das Gebäude

»Walhalla « heifsen und Raum zur Aufhellung von Büflen und zum Anbringen von Infchriften bieten . Fs

follte ein längliches Viereck fein mit einem fich frei herumziehenden Säulengang und auf dreifachem Sockel
ruhen ; es füllte keine Wohnräume , fondern nur eine grofse Halle enthalten . Breite und Länge waren nicht

vorgefchrieben ; doch follte es ein grofses Gebäude fein , in antikem Gefchmacke entworfen und mit einer

Pforte aus Erz gefchloffen . Der Bauplatz war gleichfalls nicht beftimmt ; doch follte er in einer freien

Gegend mit fanfter Anhöhe und Baumgruppen liegen . Weiter heifst es : »Zum allgemeinen Augenmerk
diene , dafs nicht Zierlichkeit , fondern gediegene Grofse die erfle Bedingung ift , am bellen , wenn beide

vereinigt werden können ; beffer noch , es zeige fich als würdige Nachahmung des Grofsen im Altertume ,
denn als minderfchöne Selbfterfindung . «

Von den eingelieferten Plänen konnte keiner der Ausführung für würdig erachtet werden . Der

Kronprinz wandte fich daher 1821 an den damals 37jährigen Architekten Leo v . ILlenze, delfen Plan denn
auch die Grundlage der fpäteren Ausführung bildete .

Noch in Berlin , unter dem unmittelbaren Eindruck des Einzuges Napoleon
war der Kronprinz mit Rauch in Verbindung getreten , um dielen für die Arbeiten an
dem grofsen Werke zu gewinnen . Mit Johannes v . Müller beriet er die gefchicht-
lichen Momente , die dem Werke feinen geifligen Inhalt geben follten . Schon während
eines Aufenthaltes am Hofe des Fürften von Thum und Taxis in Regensburg im
Jahre 1810 wählte der Kronprinz eine Landfchaft voll poetifcher Schönheit und reich
an gefchichtlichen Erinnerungen , um in ihr fein ideales Werk zu verwirklichen .

»Wo die mit dunklen Forlten bedeckten Granitberge des Bayerwaldes ihren Fufs in die Wellen des
Donaudromes tauchen , von der Kuppe des Breuberges herab , follte der blendende Marmorbau , vom Sonnen¬
licht umflutet , hinausleuchten in die weiten Gaue , hinüber zu dem Hügelgelände von Abensberg und

Eggmühl , wo der Königsfohn felbft die tapferen öfterreichifchen Schlachthaufen auf Geheifs des gallifchen
Imperators zu Boden ringen helfen mufste ; nach rückwärts , wo hinter dem Schatten der Wälder bei
Wenzenbach die Tfchechen vor dem kaiferlicherl letzten Ritter in eiliger Flucht den Rücken wandten ;
ftromaufwärts , wo die malerifchen Ruinen der nahen uralten Burg Donauftauf an den tieftraurigen Zwift
des Schwedenkrieges mahnen und wo aus der Ferne die Glocken von den Türmen Regensburgs herüber¬
tönen , des gewaltigen Römerbollwerkes an der Germanengrenze , deffen Mauern gebaut wurden , als die
Markomannen , die trutzigen Vorfahren der Bayern , die römifche Weltmacht in ihren Fugen erfchütterten ,
Regensburgs , der Refldenz der Agilulfinger Herzoge , der Karolinger Könige und des ,immerwährenden

Reichstages *U ( Arnold )
Bald, nachdem Ludwig am 12 . Oktober 1825 den bayrifchen Thron beftiegen

hatte , veranlafste er — fchon im Frühjahr 1826 — Klenze, in der gewählten Gegend
den paffendften Bauplatz zu beftimmen . Es wurde eine Felfenhöhe bei Donauftauf
erworben und durch Strafsen zugänglich gemacht . Am 18 . Oktober 1830 wurde
der Grundftein gelegt und am 18 . Oktober 1842 die Vollendung des Baues gefeiert ,
mit dem Wunfche des Königs , » dafs alle Deutfchen ftets fo zufammenhalten möchten ,
wie die Steine diefes Bauwerks « . (Siehe die Tafel bei S . 215 u . Fig . 496 .)
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Eine mächtige , zweimal fich teilende und wiedervereinigende , auf cyklopifchem Mauerwerk füllende
Marmortreppe fteigt in fechs Abfätzen vom Fufse des Berges bis zu den gewaltigen , in fünf Terraffen
abgeftuften Subflruktionen des Tempels empor , eine Fülle von Ausfichten in die lachende Landfchaft und
wechfelnder Anfichten des Baues gewährend . Die gefamte Anlage mit Einfchlufs des Tempels ift 55,oo m
breit und 124,80 m lang. Der letztere felbft mifst in der Länge 66,so m, in der Breite 31,60 m und in der
Höhe 20,22 m . 96 m über dem Stromfpiegel krönt er als der Hauptteil des Gebäudes die Kuppe des
Berges . 52 Säulen , von denen 8 und 6 in zweifacher Reihe den Vordergiebel tragen und eine Vorhalte
bilden , während 17 Säulen , unter Einfchlufs der Eckfäulen gezählt , die Langfeiten bilden , umfchliefsen
als Peripteros die als längliches Viereck geftaltete Halle , deren Länge 48,so m , deren Breite 14,30 m und
deren Höhe 15,oo m beträgt . Nach der Höhe ift die Halle in zwei Gefchoffe geteilt , deren oberes einen

Umgang bildet . Nach der Tiefe dagegen zerfällt die Halle durch vorfpringende Pfeiler in drei Abteilungen ;
dem Eingang gegenüber fchliefst der fäulengetragene Opifthodomus die Halle ab. Die Beleuchtung em¬

pfängt das in jonifchem Stil gehaltene Innere durch die weiten Oeffnungen der über eifernem Sparrenwerk
liegenden , mit Bronzekaffettierungen und Goldornamenten reich gezierten Decke aus vergoldeten Kupfer¬
platten . Unter den goldenen Strahlen des hereinflutenden Sonnenlichtes verfchmelzen die Farben und die
Formen des Baues und feines ornamentalen Schmuckes in wunderbarer Harmonie ; hell leuchtet das gelb*
weifse Marmormofaik des Fufsbodens ; in tieffatten Tinten ruhen die roten Marmorwände ; leuchtend
flrahlt der blendend weifse Marmor der Büften und der Wandtafeln mit den Goldlettern des hoch die
Halle umziehenden Friefes und der göttlichen Walküren . Pracht und Kunft reifsen den Befchauer zu
enthufiaftifcher Bewunderung hin ; ' die Bruft fchwillt, und die Herzen heben fich in heiligem Gelöbnis für
das deutfche Vaterland , feine Ehre und Gröfse !

Im Inneren zieht fich , rings um die Wände , in der Höhe der die Cella abteilenden Halbfäulen , ein

grofser Marmorfries, deffen Reliefs Deutfchlands Vorgefchichte in acht Abteilungen — von der Auswande¬

rung der Germanen aus ihren kaukafifchen Urfitzen bis zur Bekehrung zum chriftlichen Glauben durch

Bonifacius — vor Augen führen , Schöpfungen Martin Wagner 's (geh . in Würzburg 1777 » geft-
Rom 1858 ) und feiner Gehilfen Schöpf und Pettrich . Die Wandpfeiler des unteren Stockwerkes der Halle

gehen nicht bis zum oberen durch , fondern hier tragen Walküren als Karyatiden das obere Gebälk ; fie
find nach Schwanthaler 's Entwurf von feinen Schülern in Marmor gehauen . Die Sprengwerke der drei
Dachbinder zeigen nach Wilhelm Lindenfchmit (geb . 1806 , ge fl . 1848 in Mainz ) und Johann Siiglmayer
(geb . 1791 in Bruck , geft. 1844 in München) die Hauptperioden der nordifchen Götterlehre nach der
Edda : die Schöpfung , die Blütezeit und die Götterdämmerung .

In den Wandfeldern unter dem Fries flehen auf Konfolen und Sockeln in fechs Gruppen die Marmor-
büften der »Walhallagenoffen« , und in den oberen Wandfeldern über ihnen erglänzen in Goldbuchftaben
auf weifsen Marmortafeln 64 Namen derjenigen , von welchen kein Bildnis auf unfere Tage gekommen ifL
Mit Einrechnung der Statue des Königs Ludwig und der Büfle Kaifer Wilhelm,' ?, beläuft fich die Zahl der

Walhallagenoffen auf 167 ; Raum ift für die Aufftellung von 200 Büften vorhanden .
Der König hat damit, wie es auf einer Infchrift heifst , »verflicht, unfterblich zu machen alle , die

fich hervorgethan haben mit dem Schwerte oder der Leier , dem Zepter oder dem Kreuz , mit Griffel oder
Meifsel , durch Wort oder durch That « . Auch eine »Halle der Erwartung « follte angelegt werden für
folche, die noch lebten und erft nach ihrem Tode in die Walhalla zu verpflanzen wären ; diefe blieb aber

unausgeführt , »aus Gründen , die der Architektur ferne lagen« , wie Kieme fagt.
Die Mitte der Gruppen nehmen die von Chrißian Rauch (geb . 1777 in Arolfen, geft . 1857 in

Dresden ) in Begeifterung gefchaffenen Geftalten der Walküren ein , die , und zwar eine jede in anderer
Art , den Helden den Siegeskranz reichen ; fie gehören zu den herrlichften Gebilden , welche der Meifsel

je gefchaffen hat . — Die Büften find von verfchiedener Gröfse , die älteren , aus der Zeit vor der Er¬

bauung der Walhalla flammenden , kleiner und von verfchiedenem Kunftwert , obwohl mit ihrer Her -

ftellung hervorragende Künftler beauftragt waren , darunter aufser Rauch und Ludwig Schvjanthaler Meifter
wie Tieck, Schadow, Eberhard , Widemann, Dannecker, Rietfchel, v . Bändig , Hall?ig) Schöpf.

Die Auswahl der Walhallagenoffen hat König Ludwig nach eigenem Ermeffen , wenn auch unter
dem Beirat Johannes v . Müller ' s , getroffen.

Intereffant find die Beftimmungen Ludwig ’s über das fernere Schickfal der
Walhalla .

In einem Kodizill zu feinem Teflament beftimmte der König am 29 . Dezember 1857 : ji . Die
Walhalla und was zu ihr gehört vermache ich Deutfchland , meinem grofsen Vaterlande . Ueber die Auf¬
nahme in diefelbe hat der Bundestag , im üblichen Gefchäftsgang , wenn kein Plenum , durch Stimmenmehr-
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696 .
Befreiungshalle

bei
Kelheim .

heit zu entfcheiden , bei Gleichheit derfelben das Präfidium den Ausfchlag zu geben . Früher nicht als
10 Jahre nach dem Tode des Betreffenden kann Aufnahme flattfinden . — 2 . Bayerns Ruhmeshalle und
was zu ihr gehört , vermache ich Bayern ,
meinem engeren Vaterlande . « In einem Ko¬
dizill vom 14 . Mai 1862 heifst es im Eingang :
»Würde , was Gott verhüten möge , der
Deutfche Bund auf hören , fo fällt die Wal¬
halla an Bayern als Staatseigentum , für die ,
was ich Bayerns Ruhmeshalle betreffend ver¬
fügt , ebenfalls dann zu gelten hätte . Würde
fpäter wiederum ein Bund Deutfchland ver¬
einigen , würde Walhalla aufs neue ein Eigen¬
tum Deutfchlands , fo hat wieder ins Leben
zu treten , was ich in Anfehung ihrer ver¬
fügt « . — Damals , Anfangs 1869 , war der
Deutfche Bundestag zerfallen und das Deutfche
Reich noch nicht erftanden ; fo befchlofs
denn auch die bayerifche Kammer nahezu
einftimmig die Uebernahme der Walhalla auf
den Staat Bayern , der auch jetzt noch bud -

getmäfsig für den Unterhalt forgt . Heute
aber vereinigt wiederum ein Bund Deutfch¬
land , und das Anrecht , welches König Lud¬
wig / . feinem »grofsen Vaterlande « an diefer
Ruhmesburg vermacht hat , itl in Kraft .

Durchaus verfchieden von der
Erfcheinung der Walhalla ift die¬
jenige der Befreiungshalle bei
Kelheim . Baut fich elftere auf
rechteckiger Grundform auf, fo hat
letztere die Gehalt eines runden
Kuppelbaues , mit welchem der Kö¬
nig , durch eine Reife nach Griechen¬
land in den Jahren 1835 —36 an¬
geregt , neben der den Geiheshelden
des deutfchen Volkes geweihten
Walhalla auch noch ein Denkmal
zur Erinnerung an die Erhebung
Deutfchlands 1813 und insbefondere
an die Schlacht bei Leipzig errich¬
ten wollte . Der Architekt Friedrich
v . Gärtner erhielt den Auftrag , einen
Entwurf aufzuftellen ; er fchuf eine
Kuppelhalle mit Arkadenumgang ,
zu der am 19 . Oktober 1842 , einen
Tag nach der Einweihung der Wal¬
halla , der Grundhein gelegt wurde .
Als Bauplatz hatte der König eine
24 km oberhalb Regensburg an der

Fig . 496 .

Walhalla bei Regensburg .
' Iiooo w . Gr.

Fig . 497 .

Befreiungshalle bei Kelheim .
111000 w - Gr.

Donau gelegene Höhe behimmt . Die Gründung verurfachte umfangreiche Arbeiten ,
fo dafs diefelbe , als Gärtner 1847 harb , noch nicht vollendet war . Die Fortführung
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697 .
National -
Denkmal

für Kaifer
Wilhelml .
zu Berlin .

des Baues wurde Klenze übertragen , welcher den Entwurf wefentlich umgeftaltete .
Erft am 18 . Oktober 1863 , dem 50jährigen Jahrestage der Schlacht bei Leipzig , und
nachdem König Ludwig bereits feit 1848 die Regierung niedergelegt hatte , konnte
die Einweihung ftattfinden .

Die Tafeln bei S . 215 u . 232 geben den Anblick des wenig gelungenen Aeufseren und den über¬
wältigenden Eindruck des Innenraumes , Fig . 497 feinen Grundrifs wieder . Der Innenraum hat 25 m
Durchmeffer und 35 m Höhe . Bemerkenswert find die Pracht der Ausführung, der reiche Schmuck durch
den Umgang mit 72 Säulen, und die 34 germanifchen Siegesgöttinnen von Schwanthaler aus carrarifchem
Marmor, welche fehr fchön wirken , die 17 Bronzefchilder aus franzöfifchem Gefchützmetall mit Schlachten¬
namen, die Beleuchtung des Raumes durch das 7 m weite Deckenlicht in der Kuppel . Auf einer drei-
ftufigen Terraffe von 7 m Höhe erhebt fich der Bau 66 m hoch . Das Material ifl durchweg Marmor in
fchöner Arbeit . Ueber den Arkaden find 18 Namen deutfcher Heerführer und 18 Namen von eroberten
Fellungen angebracht . Eigentümlich ifl die Wiederkehr der Zahl 18 im Organismus des Bauwerkes als
Anfpielung auf den 18 . Oktober , das Datum der Völkerfchlacht bei Leipzig . Es ifl ein Achtzehneck mit

Fig . 502 .

Entwurf zu einem Denkmal für Kaifer Wilhelm / . zu Berlin.
Bildh . : Adolf Hildebrand .

18 Strebepfeilern , 18 Kandelabern , 18 Fufs hohen Siegesjungfrauen , 18 Fufs breitem Umgang , 180 Fufs
hoch u . f. w .

Als im Jahre 1889 eine Preisbewerbung erlaffen wurde , um über Platz und
Geftalt eines vom Deutfchen Reiche zu errichtenden Kaifer Wilhelm- Denkmales
Gedanken zu gewinnen , errang ein PZntwurf den erden Preis , der wie kein anderer
geeignet gewefen wäre , die Erinnerungen an eine grofse Zeit in monumentaler Form
zur Darftellung zu bringen : der Entwurf von Rettig & Pfann ( Fig . 498 bis 501 ) .
Nach diefen füllte fich das Denkmal auf dem Königsplatz in Berlin, gegenüber dem
Reichstagshaufe , als grofser Bau erheben und letzterem an Maffe der äufseren Er-
fcheinung gleich fein . Den Königsplatz rings umgebende Säulenhallen follten Reichs¬
tagshaus , Kaiferdenkmal und Siegesfäule zu einem an äufserer Pracht und durch
feinen inneren Zufammenhang bedeutenden Ganzen verbinden .

Das Denkmal befteht nach dem Entwurf aus einer 130 m langen Säulenhalle und einem dahinter¬
liegenden, 40 weiten Kuppelbau . Es liegt auf einer 6 ™ hohen Terraffe ; der Fufsboden des Kuppelraumes
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liegt um 4,50 m hoher als derjenige der Säulenhalle und wird von der letzteren durch einen 10 m breit

auffteigenden Treppenlauf erreicht . Aus der Mitte des Fufsbodens des Kuppelraumes ift ein 20 m weiter
Raum ausgefchnitten , deffen Fufsboden 5 m tiefer liegt als derjenige des oberen Kuppelraumes . Der Zu¬

gang zu diefem unteren Raum erfolgt von der Säulenhalle aus, zu beiden Seiten der grofsen Mitteltreppe .
Die Terraffe trägt aufserdem eine freie Säulenhalle , welche den grofsen Rundbau nach dem Tiergarten
hin umgibt .

Das Gewölbe der Kuppel wird von einer doppelten Reihe Quaderpfeiler getragen ; die Wölbung
ift durch eine weite runde Oeffnung durchbrochen . Alle Oeffnungen der Wölbung und der umfaffenden
Mauern find ohne jeden Verfchlufs gedacht , fo dafs das Denkmal des Kuppelraumes mit feiner Umgebung

Cj gleichfam unter freiem Himmel fleht . Die äufsere Kuppel ift aus hellem Granit gewölbt und mit ehernen ,
vergoldeten Reichsadlern gefchmückt . Im Kuppelraum ift das vergoldete Bronze-Reiterftandbild des Kaifers

Fig . 507 .

Fig . 508.

Entwurf von
Eduard Benjamin Giardano .

Entwurf mit dem Kennwort :
»J 'aitends mon aflre .«

Entwürfe zu einem Denkmal für König Viktor Emantiel zu Rom.

aufgeftellt gedacht . Das Denkmal reicht mit feinem Unterbau hinab in den unteren Raum , welcher als

Sinnbild des »unlerirdifchen Schloffes « das Denkmal des Kaifers Friedrich Barbarojfa enthält . Im oberen

Kuppelraum flehen ringsum die in Bronze gegoffenen Standbilder der deutfchen Ftirften , die das_Deulfche

Reich begründet haben ; vor den Pfeilern des unteren Raumes die Kaifer des alten Reiches in Stein , zu

beiden Seiten fich anfchliefsend an den vom Glanz des neuen Reiches erwachenden Kaifer Rotbart . Die

grofse Säulenhalle ift durch ein Gemälde der Schlacht am Teutoburger Wald gefchmückt gedacht , in den

Wolken die alten Götter im Kampf mit den römifchen Gottheiten . Diefer Darflellung der erflen Regung
deutfcher Kraft und Einigkeit füllte fleh die Darflellung der Errichtung des neuen Reiches anfchliefsen.

Vor diefen Gemälden find die Standbilder der Dichter , Staatsmänner und Feldherren aufgeftellt , die für

die Einigung des deutfchen Volkes gedacht und gekämpft haben ; auf der oberen Terraffe die Reiter¬

denkmäler der hervorragendften Führer in diefem Kampf .

f
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An der gleichen Preisbewerbung waren zwei weitere künftlerifch bedeutfame
Entwürfe beteiligt , die an diefer Stelle berücksichtigt zu werden verdienen : die
Kuppelhalle Hildebrand 's , eine feierliche Kompofition mit einer fchönen Karyatiden¬
reihe (Fig . 502 ) , und der Entwurf von Theodor Fifcher (Fig . 503 bis 506) für einen
Denkmalbau auf der Schlofsfreiheit . Um an diefer Seite des Königl . Schloffes ein
monumentales Forum zu fchaffen , machte Fifcher den Vorfchlag , den hier befind-

Fig . 509.
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Denkmalentwurf von Otto Rieth .

liehen Spreearm zu überwölben , gegenüber dem Eofander fchen Portal des Schloffes,
und rückwärts anftofsend an die Werder ’fche Kirche , eine königliche Hofkirche zu
errichten , um in der Längsachfe des von Schlofs und Hofkirche begrenzten » Kaifer-
platzes « das Kaiferdenkmal aufzuftellen . Dem Denkmal gedachte e'r eine reiche
Kuppelhalle mit Grabkirche als Hintergrund zu geben . Sieht man von den die
Einheit der Platzerfcheinung hörenden Türmen zu beiden Seiten der Kuppelhalle
ab , fo bleibt ein künftlerifcher Gedanke von hoher Schönheit .
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Der im Jahre 1882 zur Entfcheidung gelangte Wettbewerb zur Erlangung von
Entwürfen für ein Denkmal für Viktor Emanuel in Rom zeitigte eine Anzahl Kuppel¬
bauten , welche in fich Denkmalcharakter haben füllten und bei welchen das Stand¬
bild nur gewiffermafsen dekorative Beigabe war . Zwei Skizzen folcher Entwürfe
zeigen Fig . 507 u . 508 .

Fig . 510 .
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Denkmalentwurf von Otto Rieth .

Die grofsen und monumentalen Aufgaben , welche um die Wende und zu
Beginn der achtziger Jahre des vorigen Jahrhunderts die deutfche Künftlerfchaft
bewegten — die Entwürfe zum Reichstagshaufe in Berlin , zu einem Denkmal für
Viktor Emanuel in Rom , an denen zahlreiche deutfche Kiinftler beteiligt waren,
fowie der Wettbewerb betreffend das Kaifer Wtlkelin -Denktnal in Berlin hatten

698 .
Denkmal¬
entwürfe

von
Otto Rieth.
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699 .
Denkmal

menfchlicher
Arbeit von

y. Hoffmann .

einzelne Künftler zu einer feltenen Fruchtbarkeit und zu einem Gedankenreichtum
gebracht , der in der deutfchen Baukunft feit Schinkel nicht mehr beobachtet wurde
und weithin die Beachtung des Auslandes hervorrief . Der fruchtbarfte unter den
hier in Betracht kommenden Künftlern , ein moderner Piranefi , ift Otto Rieth in
Berlin, von deffen künftlerifchem Schaffen die in diefes Kapitel gehörenden Fig . 509
bis 514 beredte Beifpiele find .

Fig . 511 .
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Denkmalentwurf von Otto Rieth .

Als ein Denkmal menfchlicher Arbeit , als eine Verherrlichung der fozialen
Emmgenfchaften der Menfchheit , ift ein Entwurf aufgefafst , mit welchem Jof . Hoff¬
mann in Wien , ein Schüler Otto Wagner s , fich um ein Rom -Reifeftipendium bewarb .
Die Baugruppe (Fig . 515 bis 517 38 7) , die eine Art Völker -Kongrefspalaft darftellt ,
ift als eine Infelanlage auf internationalem Gebiete , alfo im Meere gedacht . Eine

38<). Fakf -Repr . nach ; Der Architekt , Jahrg . I .
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monumentale Drahtfeilbrücke verbindet die Infel mit dem Fefllande . Der Zugang
zu ihr wird hier durch einen grofsen Platz mit Kolonnaden , Triumphbogen , Hafen¬
anlagen und Leuchttürmen eingeleitet , fö dafs bereits auf dem Feftlande das
Architekturbild der Infel vorbereitet wird.

Auf der Infel felbft betritt man zunächft einen Vorplatz , der durch Kolonnaden und zwei hohe
Ruhmesfäulen von einer grofsen Forumanlage getrennt ift . An der letzteren liegen die Gebäude , als ihr

Mittelpunkt eine Ruhmeshalle oder ein Pantheon . Durch letzteres und feitwärts von ihm gelangt man
auf den Tempelhof mit dem Tempel der Wahrheit . Treppenanlagen , Baluftraden , Springbrunnen und

Gartenanlagen beleben das Bild und umfäumen die ft 'reng fymmetrifche Form der Infel .

Fig . 512 .

Denkmalentwurf von Otto Rieth .

Als die 30jährigen Arbeiten der Ableitung der Durance , der Anlage des Kanals j °°:
von Marfeille, unter der Leitung des Chefingenieurs Montricher beendigt waren , wollte de Lo

a
gcham p

die Stadtverwaltung - von Marfeille zur Erinnerung hieran ein monumentales Waffer - ™
ö Marfeille

fchlofs errichten . Der neue Kanal brachte der Stadt Reinheit und Gefundheit ; fie
entbehrte bis dahin des Siifswaffers ; er machte auch zugleich ihre Umgebung
fruchtbar . Diefe Wohlthaten wollte die Stadt durch ein grofses Kunftwerk feiern
und erbaute das Palais von Longchamp . Die natürliche Geflaltung der Bauftelle
erleichterte den Plan der Errichtung eines Wafferfchloffes mit Kaskaden . Im Laufe
der Bearbeitung erweiterte lieh das Bauprogramm , und man befchlofs , dem Waffer-
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7or .
Gedächtnis¬

kapelle in der
Rue

Jean Goujon
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fchlofs ein Kunft - und ein naturhiftorifches Mufeum anzugliedern . Die Anlage
(Fig . 518 bis 520 ) fchuf in den Jahren 1862 —70 der Architekt H ■ Efperandieu .
Das Gebäude entwickelt fich in einer Länge von 135 m fenkrecht zur Achte
des Boulevard de Longchamp . Den Mittelteil nimmt das Wafferfchlofs mit der
allegorifchen Gruppe der Durance mit dem » Getreidebau « und »Weinbau « von Ca-
liffanne ein . Aufser diefem waren Mitarbeiter des Architekten die Bildhauer Eugene

Fig - 5i3 -
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Denkmalentwurf von Otto Rieth .

Lequesne, Cavelier und Gilbert. Die Baukoften haben rund 4115 000 Franken be¬
tragen .

Im Jahre 1901 wurde in Paris , in der Rue Jean Goujon , die Gedächtniskapelle
vollendet , die zum Andenken der Opfer des Wohlthätigkeitsbazars errichtet wurde,
der an derfelben Stelle abgehalten und durch einen Brand zerftört wurde , bei
welchem zahlreiche Menfchenleben zu Grunde gingen . Der Entwurf des Architekten
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A . Giiilbert nahm eine kuppelgekrönte Kapelle mit Unterkirche an , an welche fich
rückwärts ein Garten mit Kreuzgang und Klofterwohnungen für den Dienft der
Barmherzigkeit anfchliefsen follten . In diefem Grundgedanken ift die Anlage nach
Fig . 521 bis 523 38S ) zur Ausführung gelangt .

Das Ganze zeigt eine glückliche Erfcheinung , deren Wirkung nicht zum geringften Teile dadurch
erreicht wurde , dafs die Kapelle felbft fowohl von der Strafse wie von den feitlich anflofsenden Nach¬
bargebäuden abgerückt ift , wodurch ihr eine felbftändige Entwickelung gegeben werden konnte . Das

Fig . 514.

- *

Inneres des Denkmales in Fig . 513 .

Innere der Kapelle hat reiche Malereien von Albert Maignan und hinter dem Hauptaltar eine Koloffal-
ftatue der heil . Jungfrau von Daillion erhalten .

Ehrenhallen der Wiffenfchaft haben die wiffenfchaftlichen Inftitute der Alten
und der Neuen Welt feit langem zu fchaffen begonnen . Die Univerfität Wien befitzt
in ihrem Arkadenhof eine folche Ehrenhalle , in welcher feit der Eröffnung des
neuen Univerfitätsgebäudes am n . Oktober 1884 etwa 30 Denkmäler von Gelehrten

388) Fakf .-Repr . nach : L 'architecture .
Handbuch der Architektur . IV . 8, b . 52

702.
Ehrenhallen

der
Wiffenfchaft .





8i9

Fig . 517 . — Statuen und Büften — Aufftel-

lung gefunden haben . Unter ihnen
befinden fich 9 Vertreter der Heil¬
kunde , 5 der Rechtswiffenfchaft ,
3 Aftronomen , 2 Schulmänner , je
1 Phyfiologe , Paläontologe , Chemiker ,
Phyfiker , Botaniker , Nationalökonom
und Kunftgelehrter ; Gefchichtsfchrei-
ber fehlen.

Es ift einmal angeregt worden,
das Andenken hervorragender Perfön-
lichkeiten der Litteratur und Wiffen-
fchaft , wenn durchaus diefe Erinne¬
rung in Marmor oder Bronze er¬
folgen folle , in Büften und nicht in
voller Geftalt feftzuhalten . Einem
ähnlichen Gedanken verleiht Henry
Bidou im »Journal des Debats « Aus¬
druck , indem er betont , dafs es hier
in erfter Linie auf den Kopf an¬
komme . Thatfächlich ift der Ge¬
danke bereits im ulnftitut « in Paris ,
der Gefamtheit der fünf franzöfifchen
Akademien : der Academie francai/e ,
der Academie des infcriptions et belles
lettres , der Academie des fciences,
der Academie des beaux - arts und
der Academie des fciences morales
et politiques , verwirklicht . In dem
Saale , in dem die gewöhnlichen
Sitzungen des Inftituts ftattfinden ,
erheben fich zwei Galerien , auf
denen die Marmorköpfe der ver-
ftorbenen Mitglieder der fünf Aka¬
demien flehen . Sie find die Ehren¬
halle der franzöfifchen Wiffenfchaft.
Jedes lebende Membre de CInftitut
de France ift zugleich Kandidat für
diefes »Pantheon « der Büften . Dort
finden fich Mufiker , Romandichter ,
Maler , volkswirtfchaftliche Schrift-
fteller ; die Trennung der verfchie-
denen Akademien ift aufgehoben ;
alle Mitglieder des Inftituts , die fich

durch ihre Werke eine Anwartfchaft auf die » Unfterblichkeit « bereits bei Lebzeiten

erworben haben , finden fich nach dem Tode im Abbilde im Kuppelbau am Quai
Conti zufammen.

Grundrifs zu Fig . 515 u . 516 .
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